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Die Jury der Dezember 2016 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

ICH, DANIEL BLAKE 
Produktion: Sixteen Films, Re-
becca O'Brien, Großbritannien, 
Belgien, Frankreich 2016; Re-
gie: Ken Loach; Drehbuch: 
Paul Laverty; Kamera: Robbie 
Ryan; Schnitt: Jonathan Morris; 
Musik: George Fenton; Dar-
steller: Dave Johns (Daniel 
Blake), Hakey Squires (Katie), 
Dylan McKiernan (Dylan), Bri-
ana Shann (Daisy) u.a.; For-
mat: DCP, Farbe, 100 Min.; 
Verleih: Prokino Filmverleih 
GmbH, Widenmayerstraße 38, 
80538 München, Tel.: 089 210 
114-0, Fax: 089 210 114-11, 
info@prokino.de, http:// 
www.prokino.de; FSK: ab 6; 
Preise: Goldene Palme, Cannes 
2016; Kinostart: 24. Novem-
ber 2016 
 
 
 
 

Das Sozialamt prüft die Arbeitsfähigkeit von Daniel 
Blake entsprechend einem vorgegebenen Fragebogen. 
Er hat Jahrzehnte als Schreiner gearbeitet. Nachdem 
seine Frau, die er gepflegt hat, gestorben ist, hat er 
einen Herzinfarkt erlitten. Laut ärztlichem Attest ist 
er nicht arbeitsfähig und daher auf Sozialhilfe ange-
wiesen. Doch der Gesundheitsdienst erkennt dies 
nicht an. Daniel gerät in die Mühlen eines bürokrati-
schen Systems, das ihm Hilfe verweigert und seine 
persönliche Würde missachtet. Auf dem Sozialamt 
trifft er auf die alleinerziehende Katie mit ihren bei-
den Kindern, die ebenfalls von der Gleichgültigkeit 
der Verwaltung betroffen sind. Sie weiß nicht, wie sie 
ohne Unterstützung überleben soll. Beide freunden 
sich an und wollen gemeinsam gegen die Maßnahmen 
der Sozialverwaltung kämpfen. Auch Daniels Nach-
barn unterstützen ihn. Angesichts seiner Ohnmacht 
setzt er schließlich vor dem Sozialamt ein öffentliches 
Zeichen. Kann sein Protest das entwürdigende Ver-
fahren verändern? 

Das britische Sozialhilfesystem und seine Auswir-
kungen auf die Betroffenen stehen im Zentrum des 
Films. Statt für eine materielle Grundsicherung in 
Krisenzeiten wie Arbeitslosigkeit, Krankheit und 
schwierigen Familiensituationen zu sorgen, erweist es 
sich als zynisch und gleichgültig gegenüber den exis-
tentiellen Nöten der Menschen. Ständig droht die 
Verwaltung mit Sanktionen, weil alle, die öffentliche 
Unterstützung suchen, unter dem Verdacht stehen, 
sich die Hilfe auf Kosten des Staates zu erschleichen. 
So erscheinen die sozial Schwachen nicht als Opfer 
ungerechter Verhältnisse, sondern als Betrüger, die 
bestraft werden müssen. Gegen diese Verzerrung der 
Wirklichkeit protestiert der Film. Immer wieder ge-
lingen Loach Bilder, die die Würde, den Widerstand 
und die Solidarität der Bedürftigen in Szene setzen. 
Er plädiert für einen Sozialstaat, der ihnen Respekt 
erweist und ihren Bedürfnissen gerecht wird, und 
ermutigt zur Wahrnehmung gesellschaftlicher Ver-
antwortung für die Armen und Schwachen. 

 

 



 

Bio-Filmografie: 
Ken Loach, geb. 1936, studierte zunächst Jura, ging dann als 
Schauspieler zum Theater und schließlich 1963 als Regis-
seur zur BBC. Sein erster Kinofilm, POOR COWS, erschien 
1967. Er ist seitdem einer der führenden Vertreter des ge-
sellschaftskritischen Kinos. Die Jury der Evangelischen 
Filmarbeit zeichnet bereits zum siebten Mal einen seiner 
Filme als FILM DES MONATS aus: KES (1969; FDM März 
1972); FAMILY LIFE (Familienleben, 1972; FDM Septem-
ber 1972); LOOKS AND SMILES (Erwartungen und Enttäu-

schungen, 1981; FDM Februar 1983); SWEET SIXTEEN (2002; FDM Juli 2003); AE FOND KISS 
(Just a Kiss, 2003; FDM November 2004); IT’S A FREE WORLD (2007; FDM Dezember 2008). 
„Bei den örtlichen Arbeitsämtern geht es heutzutage nicht mehr darum, den Menschen zu helfen, 
sondern ihnen Steine in den Weg zu legen. (...) Es wird von oben eine gewisse Anzahl Sanktionen 
gegen Arbeitssuchende erwartet. (...) Das politische Establishment hat Hunger und Armut immer 
dazu benutzt, dass die Leute aus Verzweiflung die niedrigsten Löhne und die unsichersten Jobs ak-
zeptieren. Die Armen werden für ihre Armut selbst verantwortlich gemacht, das sehen wir überall in 
Europa und darüber hinaus.“ (Ken Loach) 
 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis
heute über 700 Spiel- und lange Dokumentarfilme
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
 

Januar 2014

Verantwortlich:
Werner Schneider-Quindeau

Vorsitzender der Jury

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 
   epd Film – Das Kino-Ma-
   gazin, mit Berichten, Ana-
   lysen, Kritiken und Infor-
mationen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. 
Für alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de).
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
     INTERFILM – Internatio-
     nale kirchliche Filmorga-
     nisation. Mitgliederver-
band für Institutionen und Einzelpersonen, die sich 
im Dialog von Kino und Kirche engagieren, in Ko-
operation mit der katholischen Partnerorganisation 
SIGNIS Träger der Ökumenischen Jurys an interna-
tionalen Filmfestivals (www.inter-film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de/ 596.php). 


